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Wir haben schon öfters über

die Lage der Volksgruppen im
österreischen Bundesland

Kärnten berichtet Das ist

nämlich das Bundesland
unseres westlichen Nachbarn,
wo die Nationalitätenkonflikte

zwischen der deutschsprachi
gen Mehrheit und der sloweni
schen Minderheit in der letzten

Zeit am schärfsten waren. Die

Frage hat nun vor zwei Wochen
einen neuen Aspektbekommen:
der KärntnerLandeshauptmann
hat den dortigen Verband der
Slowenen kritisiert, weil er sich
als Verteter der ganzen Volks
gruppe darstelle, er aber dazu
die Legitimation von der slowe
nischen Bevölkerung nicht
habe. Die Volksgruppe habe
nicht das Recht, ihre eigenen
Wortführer zu wählen, weil der
Bürokratismus im Slowenen-
Verband das verhindere. Das
Heilmittel laut des Landesregie
rungschefs: die Volksgruppe
soll ein eigenes Minderheiten-
Parlament wählen. Das Wahl
recht sollte ein jeder Bürger
haben, der sich zur sloweni
schen Volksgruppe bekennt.
Damit könnte man erreichen,
daß nicht Möchtegern-Volks-
verteter, die von niemendem
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ihre Legitimation bekommen
haben, eine ganze Volksgruppe
vetreten, sondern direkt vom
Volk gewählte Nationalitäten-
Politiker. Dieses Nationalitä
ten-Parlament hätte das Recht,
als frei gewählte Institution die
Minderheit im Lande gegen
über der Landesregierung und
dem Landtag zu vertreten, und
sogar, wenn die Gefahr besteht,
daß die garantierten Rechte der
Volksgruppe verletzt oder nicht
gewährt werden, gegen den Be
schluß der erwähnten Institutio

nen ein Veto einzulegen.
In Ungarn gibt es auch genug

Schwierigkeiten in der Nationa
litätenfrage. Die Insider und
nicht Insider können ohne be

sondere Anstrengungen fest
stellen, daß bei uns auch nicht
alles in Ordnung mit den Natio
nalitäten-Verbänden ist. Daß

sich der Deutsche, Kroate,
Slowake, oder Rumäne von den
Verbänden nicht vertreten fühlt.

Die Legitimation von der
Volksgruppe fehlt nämlich
dazu. Kann ein Verband, in
unserem Fall der Verband der

Ungarndeutschen im "Besitz"
der nicht existierenden Legiti
mation die ganze Nationalität
vetreten? Kaum. Es wäre also
bedenkenswert, auch bei uns die
Möglichkeit einer eventuellen
Verwirklichung des Kammer
Vorschlages zu prüfen. Denn
das Vertrauen der Volksgrup
pen in die Verbände ist schon
längst vorbei.

I. Könczöl

Viel Geschrei

um wenig Wolle
Es gibt heutzutage immer

mehr Stimmen sowohl in den
deutschsprachigen Ländern
als auch anderswo zu hören,
daß der rasante Vereini
gungsprozeß in Deutschland,
dessen überstürzte Augen
zeugen wir auch sind, seinen
friedlichen Verlauf zu verlie
ren scheine, und was die
DDR betrifft, er in die Terro
risierung der Bevölkerung
übergehe. Es drohe den
DDR-Bürgern statt Stalinis
mus nun Rechtsextremismus.
Beunruhigt über die Fernseh
bilder von DDR-Jugendli
chen, die ihre Arme zum
Hitler-Gruß recken und
"Deutschland erwache"
gröhlen, wird auch manchen
Nachbarn der Deutschen zu
nehmend unbehaglich.

Das Neonazi-Gespenst als
Massenphänomen gibt es
aber freilich nur in der Fern
sehwirklichkeit. Jeden
Montag abend, wenn die
Scheinwerfer der TV-
Kameras vor dem Opernhaus
in Leipzig die allwöchentli
che Demo in gleißendes
Licht tauchen, drängen sich
martialische Skinheads in
den Vordergrund. Die Bilder
von den sich supernational
gebärdenden Jugendlichen
schrecken ab, sind aber nicht
repräsentativ.

Selbst das unabhängige
österreichische Nachrichten

magazin "profil" findet diese
künstlich aufgeheizte Stim
mung viel zu übertrieben. Es
schreibt: "Am Schluß der
Demo vom vergangenen
Montag zogen an die 200
kränkelnde und größtenteils
besoffene Skinheads im
Stechschritt durch die Alt
stadt, und freuten sich über
jede Fernsehkamera, vor der
sie sich produzieren konnten.
Eine einzige zertrümmerte
Glasscheibe eines Restau
rants in der Bahnhofsgegend
gerät in den Medien beinahe
zur Kristallnacht. Und ein
vom Weißwein beduselter
Redner auf der Operntreppe,
der die halbleere Flasche
hinter eine Säule versteckt
hat, vermag eine ganze Fern
sehnation zu erschrecken,
wenn er rülpsend von der
'Größe Deutschlands'
schwadroniert".

Ich weiß, daß Emotionen in
dieser Lage nahezu unver
meidbar sind. Aber sollte
man doch nicht erkennen,
daß der Ablauf der Gescheh
nisse nicht von einigen laut
starken, überspitzten Extre
misten bestimmt wird,
sondern durch freie Wahlen.
Und die Bevölkerung wird
schon wissen, wen sie zu
wählen hat. Die Zeit der Min
derjährigkeit ist vorbei.

I.K.

AHELYZET

Kann man

in der

Lebenspraxis
dazulernen?
Hilft dabei die
Wissenschaft?
Dr. Josef Koch beschäftigt

sich seit geraumer Zeit mit
dem Lebenswerk von Erich

Fromm. Aufgrund des einge
henden Studiums ist der

nachstehende Artikel entstan

den.

Bei der Umpolung der offi
ziellen * Wertvorstellungen
suchen wir nun in Ungarn nach
festen Anhaltspunkten für
unsere Lebensweise. Ein jeder
hat selbst den eigenen Lebens
weg zu finden, aber bei der
Suche nach dem richtigen Weg
können wir uns nach wie vor die

humanistischen Werte zu Rate

ziehen.

Erich Fromm, einer der
größten Humanisten im 20.
Jahrhundert, dessen 90. Ge
burtstages und 10. Todestages
wir eben in diesem Monat ge
denken, widmete der Erfor
schung unsererLebensalternati
ven mehrere Bücher. Bei der

Untersuchung der möglichen
Orientierungen der Lebenspra
xis der Menschen kommt er zu

folgendem Schluß: Letztlich
orientiert sich der Mensch in

seiner Lebensführung entweder
am Haben oder am Sein. Wer

sein Leben am Haben orientiert,
der bestimmt sich selbst und

seine Lebenspraxis von dem
her, was er hat und haben
kann. Wer sein Leben hingegen
am Sein orientiert, der bestimmt
sich selbst und seine Lebenspra
xis von der Liebe, von der Ver
nunft und vom produktiven Tä
tigsein. Wenn das Haben aber
die lebenswichtigen und den
ganzen Menschen fördernden
Bedürfnisse befriedigt, so ist es
auch von dem Sein mitgeprägt
und gilt als positiv. Hält der ein
zelne aber krampfhaft an den
gehabten und zu habenden
Gütern, Personen, Gefühle und
Normen fest, erweist sich das
Haben als krankhaft, denn es ist
mehr der unersättlichen Hab

sucht als dem seinorientierten

Haben gleich.
Beim Brandmarken dieser Art

vom Haben tritt Fromm nicht

für Asketentum und Null-

Wachstum ein. Er versucht uns

eher vor der Habgier zu schüt
zen, das früher oder später zu
Selbstsucht und Unfrieden

führt. Bei der Seinsorientierung
werden die menschlichen

Kräfte wie Liebe, Vernunft,
Freiheit und Produktivität ver

wirklicht, denn diese Fähigkei
ten werden im Gegensatz zur
Natur des gierigen Habens
friedlicherweise auch dann

wachsen und mehr werden,
wenn sie geteilt und gebraucht
werden.

Fromms Grundfrage Haben
oder Sein bewegt uns zu mehr
Verantwortung für unsere Um-
und Mitwelt. Er regt uns auch
zum Leben und zur Ehrfurcht

vor dem Leben an. Seine

Warnung vor einer konsum
orientierten Selbstverwirkli

chung, gilt als Warnschild vor
einer Sackgasse, die in unserer
Mangelwirtschaft noch von
wenigen, aber von der 'wohlha
benden Oberschicht' immer

mehr beschritten wird.
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